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Das Wappen Chriſti. 


Bon Dr. Wolfgang Scheffler, Liegnit, 
und Dr. Ottfried Neubeder, Kleinmahnow bei Berlin, 


Der Daritellung der in verichiedenen Zufammenhängen auftretenden 
Leidenswerfzeuge, der „Waffen Ehrifti“ in der deutfchen Kunft des Mittel: 
alters hat das Intereſſe der ifonographifchen Forſchung ſchon vielfad) 
gegolten, die folgenden Zeilen wollen jich daher nur mit einer Sonderform, 
dem en gejtalteten „Mappen Ehrijti“ bejchäftigen". 

ie Leidenswerkzeuge Chriſti werden in der Kirche S. Croce in Rom 
verwahrt” und verehrt, wo jid) auch die byzantiniſche Urform des Andachts— 
—— des „Schmerzensmannes“ befand, das uns Durch einen Stich des 
15. Jahrhunderts von Israhel von Medenem befannt it’. Als jich in der 
deutichen Plaſtik feit 1300 das Andachtsbild des Schmerzensmannes ent- 
widelte, wurden die Marterwertjeuge des öfteren um Chrijtus herum 
gruppiert, ſo 3. B. auf einer Ablaßtafel um 1400 im K Kreuzgang von ©. Peter 
zu Srißlar” oder auf der Tafel von 1443 in Brieg’, die außerdem die be— 
flagende Maria aufweilt. Üülter ijt noch ein Botivftein in St. Michael zu 
Fulda, der in Ritzeichnung den an die Marterjäule gebundenen Chrijtus, 
beklagt von Maria und Tohannes, umgeben von den zahlreichen Leidens— 
werfzeugen zeigt" (Abb. 1). Zu jehen find (links oben angefangen): Die 
3 Nägel und der Hammer von der Kreuzannagelung, der Hahn, der dreimal 
frähte, als Petrus den Herrn verleugnete; das Kreuz mit INRI-Schild, 
Dornenkrone und Hleinem Tuch, der Eifigeimer, das nimbierte Haupt Chriſti, 
die Hand eines Häſchers mit Tadel, der ungenähte Rod und die 3 Würfel, 
die Lanze, die Fußitapfen der 7 Kreuzwegitationen, die auf den Weg ge- 
jtreuten 30 Silberlinge des Judas, 1 Paar Geikeln, 1 Paar Nuten, ein 
Meſſer, der Judaskuß. Dazu kommen unten: Eine Keule, das Schwert des 
Petrus, zwei Rohrſtäbe von der Dornenfrönung und die Zange von der 
Kreuzabnahme. 

Bon politiicher Bedeutung ijt aber die Daritellung des Gefreuzigten, 
umgeben von den Leidenswerkfzeugen auf dem Gdquartier des Yandes- 
banners von Schwyz (Abb. 2), das Brudner” aus verjchiedenen Gründen in 

ı Das Thema wurde auteht zuſammenfaſſend behandelt von 9. ©. Ströhl, Die 
Heraldik der Katholifchen Kirhe in: Kunſt und Kunjthandwerf, Monatsichrift, heraus: 
Di eben vom K. — elle für Kunſt und Induſtrie, XII. Jahrg. 1910, 

t 11,6, 607—646, bejdrs. © 

® (hert von der Diten, Der © Bl man, —— eines deutſchen 
Andachtsbildwerkes von 1800-— 1600, erlin 1935 

’ Karl Kün un Ikonographi 7 — —7— SB, 1. Freiburg 1928, ©. 497. 

“Mon der Oſten a. a. O. 

5 Braune-Wieſe, Schleſiſche — 58 — und plaſtik des Mittelalters. 1926 Tafel 185. 

° Heinrich Bergner, Handbuch der kirchlichen Kunſtaltertümer in Deutſchland, 
Leipzig 1905. ©. 526, 

"WundB. Brudner, Schweizer Kahnenbud, St. Gallen 1942, S. 122—126, Abb. 
6.125. Wir danten dem Verlag für die freundliche Teihwetje ilberlaffung des Druditods. 
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die Zeit zwiſchen 1386 und 1420 fett. Dieſer Datierung, und nicht rüber, 
wie die Tradition will, können wir nur zujtimmen, weil — wie aus den 
bier gebrachten Erörterungen hervorgeht — nicht lange vor 1400 dieſe Ju: 
Jammenjtellung erſt üblich wurde. 

Im 15. Jahrhundert entwidelte fic die Legende der Viſion des Papſtes 
Gregor, dem fi) in S. Croce die Hoftie für kurze Zeit in die Geſtalt des 
blutenden Leibes Chrifti verwandelt haben foll", und jo jehen wir auf 
Gemälden und Holzfchnitten dieſer „Gregorsmeſſe“ auf dem Altar neben 
dem Schmerzensmann aud) die Yeidenswerfzeuge, und zwar in Verbindung 
mit dem Kreuze, dem fie beigegeben werden. 

Seit den 14. Jahrhundert wandte man den Leidenswertzeugen er- 
höhtes Intereſſe zu, es entwidelten ſich Seite zu Ehren der Dornenkrone, 
der Lange und der Nägel, und in einem Hymnus auf das Felt der Lanze 
und der Nügel it von „arma Chriſti“ die Rede‘“. Cs handelt ji um 
MWaffen im Kampf gegen den Teufel, zur VBefiegung der Sünde. Durd) 
feinen Tod am Kreuz hat Chriltus den Satan überwunden. Außerordent- 
li) wichtig find die von Wimmer angeführten Darjtellungen aus dem 
Heilsipiegel, dem speculum humanae salvationis (nad Wimmer aus dem 
14. Ih.): Auf einer Daritellung ſehen wir, wie Chrijtus auf dem Weg zur 
Vorhölle den Satan dadurch überwindet, daß er ihm jeine „Waffe“, das 
Kreuz, in den Rachen jtößt. „Der überwant in mit jinn Creuß un mad)ot 
in zu ſpot.“ Auf einer weiteren Darjtellung, die mit „arma Christi“ be— 
zeichnet ijt, jind Leidenswerfzeuge aufgereiht, dazu fommt aber Maria, 
die nicht nur Geißel und Nute hält, jondern das Schwammtrohr dem zu 
ihren Füßen liegenden Teufel in den Rachen ſtößt, und dazu heißt es: 


armis passionis Christi Maria se armavit 
quando contra dyabolum ad pugnam se praeparavit. 


In der deutichen Holzjchnittfunjt des 15. Tahrhunderts fommen des 
öfteren Blätter vor, die die Maffen — plattdeutich: wapenen — Jeſu 
Chriiti, die Leidenswerfzeuge, zu einer gejchlojfenen Gruppe vereinigt zur 
Darijtellung bringen; fie werden als „Wappen Chrilti“ bezeichnet, wobei 
Wappen im übertragenen Sinne, nicht im heraldiichen gemeint iſt. Eins 
diejer Blätter, aus der Zeit nach 1450** zeigt die Leidenswerkzeuge Kreuz, 
Schwammſtock und Lanze ſymmetriſch-axial aufgebaut. Auf dem Kreuz: 
ſtamm jißt, ein Kiljen unter ji, Chriltus als Kind, Geißel und Rute in 
den Armen. Die um das Kreuz gehängte Dornenkrone ijt riejig vergrößert 
und umrahmt medaillonartig das Chrijtusfind. Unten liegend das Yamm 
Gottes, jeitlich die Geißelſäule“?. 

Daneben gibt es eine ganze Reihe von Daritellungen, die die Leidens— 
werfzeuge in Heraldpijhem Sinne auf einem regelrechten, mit Helm 


8 Klorian Wimmer, Die Waffen und Wappen Ehrifti, in: Organ für riftliche 
Kunſt Ig. 18, 1868, 9. 14, ©. 159-161, 

v DE ch Detzel, Chriftlihe Ifonographie Bd. I, Freiburg i. B. 1894, Abb. ©. 455; 
Dehio, Geihichte der Deutjhen Kunft Bd. 2, Abb. 505. 

io Wimmer a. a. O. 

11 Abgebildet bei 2 ae der Deutſchen Kunst II Abb. 507. ) 

ie Dieſe „Wappen Chrijti“ findet man auf zahlreichen Abbildungen bei Carl 
En S. J., Die Herz-Jeſu-Verehrung des deutſchen Mittelalters, Paderborn 1919, 

. Band, 


90 


und Helmzier (Helmdede und -Heinod) verfehenen Schilde vereinigt 
zeigen". Diefe Form tritt nicht erjt im 16. Jahrhundert auf, wie Wimmer 
annahm, jondern bereits am Ende des 14. Jahrhunderts, Die Verjchieden- 
artigleit der Darftellungen dieſes Wappens erklärt fi Daraus, Daß es 
teine fejte, ilblich gewordene Form gegeben hat, Die etwa auch in allen 
Wappenbichern'" geftanden hätte, wie wir es font bei Perſonen der vor: 
heraldijchen Zeit, jelbjt PBerfonen des Alten Teftaments und mythiichen 
Helden finden. 

Wir können diefe Darftellungen in vier Gruppen teilen, In der eriten 
(Abb. 3—7) ijt der Wappenfchild ein Attribut des dargeftellten Heilandes, 
das jein „NRittertum“ dofumentiert. In der zweiten Gruppe (Abb. 812) 
iteht der Wappenſchild im Mittelpuntte, jeßt werden Die außerdem ge- 
gebenen Figuren Beiwerk. Die fpätefte Phaſe vertritt die dritte Gruppe 
(Abb. 13— 31), wo das figürliche Beiwerk und der Charafter eines Andachts— 
bildes wegfällt und das Wappen fich felbft genug ijt, jetzt deutet nicht mehr 
die Aufmachung, fondern lediglich der Inhalt auf die VBejonderheit dieſes 
„Wappens“ hin. In einer vierten Gruppe endlich erfcheinen die ſonſt zufam: 
mengehäuften Emblene auf einzelne Wappenſchilde verteilt (Ubb. 32-—33). 

l. Ehrijtus mit feinem Wappen. 

Die ältelte Darftellung des Wappens Chriſti findet ſich, ſoweit fi 
jehen läßt, auf dem Grabjftein des Tile Anodenhomwer (geit. 1397) und 
jeiner rau (gejt. 1401) im Kreuzgang des Wegidienflojters zu Braun- 
ſchweig (Abb. 3)'°. Das Ehepaar und zwei Benediftinermönde fnien 
betend, mit Spruchbändern, vor der Szene der Auferitehung: Auf dem 
Sarge, neben dem die winzig Heinen Wächter fchlafen, ſteht Chriitus mit 
der Giegesfahne in der Rechten, die Linfe auf einen fchräggeitellten Schild 
legend, der in vier Feldern die Marterwerfzeuge aufgereiht darbietet. Es 
ind zu jehen: Im erjten %eld die 3 Würfel, 2 gefreuzte Stäbe von det 
Dornenkrönung oder Berjpottung, 3 Kleider Chrilti, das weiße, das pur- 
purne (oh. 12,2) und der „ungenähte Rod“, die Silberlinge des Judas (?). 
— Im zweiten Feld: Schwammſtock und Effigeimer, Areuz mit 2 Nägeln 
und kleinem Tuch, Hammer und Zange. — Im dritten Felda2 Schergen- 
föpfe, Rute und 2 Geißeln, Marterjäule mit Strid und Hahn. — Im vierten 
Feld: Balmzweig, Keule, Leiter von der Kreuzabnahme, Laterne, 2 Schergen: 
hände (geöffnet und geballt jchlagend), Schwert des Petrus und Fadel. 
Auf der Hochgeitellten Ede des Schildes der Helm mit Helmdede und 
Dornenfrone, als Helmtleinod der in der Urt eines Reliquienarmes ge: 
italtete Arm Chrijti, dejjen nimbierte Hand eine Kahnenlanze hält; ihr 
Tuch zeigt das Antlitz des Heilands fo, wie es fonjt auf dem Schweiktud) 
der Veronifa erjcheint. Durch die Beigabe des heraldiich gebildeten Wap— 
pens wird hier in interejjanter Weiſe aus der biblijchen Szene ein An— 
dachtsbild. 

An zweiter Stelle in dieſer Gruppe iſt ein engliſcher Bildteppich der 
Zeit um 1400 zu nennen, der vermutlich für das Priorat des Auguſtiner— 


13 Daneben gibt es auch ein Wappen der Dreieinigkeit, das von ganz anderer 
Auffaſſung ausgeht. 

14 [ber zwei Einzelfälle ſ. u. 
5 Vgl. Wolfgang Scheffler, Die gotiſche Plaftif der Stadt Braunſchweig und ihre 
Stellung je no ſiſchen Kunſtkreis, Differtation Götlingen 1925 (Schreibmaidinen: 
eremplar) ©. 100 ff. 
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Chorherrentiits Pentney in Norfolt gearbeitet worden ift (Abb. 4)'*), 
Hier jteht im Mittelpunkt die Dreieinigkeit: Chriftus als Schmerzjensmann 
mit den Wundmalen wird gejtüßt von Gottvater, die Taube des HI. Geiftes 
Ihwebt auf jein Haupt hernieder. Seine Hände aber werden von den 
Inienden Figuren der Maria (rechts) und der Magdalena gehalten. Hinter 
legterer, die kurzes Yodenhaar trägt, hält ein Engel das Kreuz Chrifi an 
dem mit zwei Nägeln ein dreiediges mit drei Salbbüchlen geſchmücktes Tuch) 
befejtigt tft, das aljo die Attribute der Magdalena enthält, die fo auf merf- 
wiürdige Weije mit dem Leidenswertzeug des Kreuzes verquidt werden. 
Auf dem rechten Oberarm des Engels fit nun aber, worauf es uns hier 
Ipeziell antommt, ein Wappenjchild Chrifti mit Leidensemblemen. Der je: 
vierte Schild enthält den Fudaskuß, das Lamm Gottes, Hammer und Zange 
ſowie jchließlich Strid und Geißel. Die zu diefem Schilde nehörige Helm- 
zier aber trägt der hinter der Enienden Maria jtehende Engel, der ein 
Gegenſtück zum linken Engel bildet. Auf dem mit der Helmdede verfehenen 
Helme befinden fich als Helmfleinod Schwanmitod, Marterfüule und Lanze. 

Ohne Helm und Helmzier ſteht der Schild mit den Leidenswerkzeugen 
in einem Felde in der Lüneburger Handſchrift des Sa chſenſpiegels, die 
auf 1442—1448 datiert wird (Abb. 5). Das betreffende Bild tft die erfte von 
vier ganzjeitigen Illujtrationen des Sadjenjpiegels und zwar zu den Ein: 
gangsworten des 1. Artikels „Zwei Schwerter ließ Gott auf Erden, zu 
bejhirmen die Chrijtenheit, dem Papſt das geiltliche, dem Kaiſer das welt: 
liche. Dem Papſt iſt auch gejegt zu reiten, zu bejcheidener Zeit, auf einem 
weißen Pferd. Und der Kaijer joll ihm den Stegreif halten, auf daß ſich 
der Sattel nicht wende.“ Dies ijt nun alles auf das Genaueſte dargeitellt. 
Chrijtus, in der Mandorla thronend, überreicht den nach oben fallenden 
Empfängern, Kaijer und Papſt, die beiden Schwerter, die Symbole der 
berichtsbarfeit; der Kaiſer gekennzeichnet durch die gejchlojfene Krone, der 
Papſt durch die jpige Tiara; Chrijtus als dem Lehnsherrn und den beiden 
Herren der Chrijtenheit find ihre betreffenden Wappen beigegeben. Es ijt 
dies das erjte Beilpiel nicht rein religiöjer Art. Das Wappen Chrifti dient 
zur Slluftrierung der Weltordnung (f. auch unten). Chrijtus hat in dieſem 
Sinne jelbjtverjtändlich ebenjo fein Wappen wie KRaijer und Bapit. Das 
Wappen zeigt im roten (?) Schilde alle Baffionswerkzeuge nebeneinander 
angeordnet, bei aller Kleinheit in einer auch bei größeren Daritellungen 
nicht jelbjtverjtändlichen VBielzahl'”. Diefe Art der Anordnung der Leidens- 
werlzeuge im ungeteilten Schilde hat dann in der Folgezeit die Hauptrolle 
gejpielt, wohl unter dem Einfluß der Kartäufer, deren Ordensfiegel diefe 
Daritellung enthält (j. u.). Wir dürfen annehmen, daß diefe Form um 1440 
allgemein anerfannt war, wenn fie bei einer derartigen Daritellung ver: 
wendet wurde, um jo mehr, als der heraldiſche Schmud diejer Handichrift 
auch im übrigen peinlich genau ausgewählt und gemalt ilt'*. 


i« Abgebildet und bejchrieben in: Burlington Fine Arts Club. Catalogue of a 
collection of objects of British Heraldic Art to the end.of the Tudor Period. London 
1916 Pl. VII (danach unjere Abb.) Page 18. . 2 

Die Handichrift iſt zur Zeit unzugänglich, weswegen über das Wappen nähere 
Einzelheiten nicht angegeben werden fünnen. 

'® Näheres über die Arbeiten des Illuftrators ſ. bei Helmut Reinede, Der Maler 
Hans Bornemann, in: 3]. d. Deutichen Ber, f. Kunſtwiſſenſchaft, Bd. 5, Ip. 1958, 
©. 204—229. Auf die Rolle der Heraldik wird nur nebenher eingegangen, joweit fie 
Hilfsitellung zur Datierung geleiftet hat. 
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Anzuſchließen ijt hier der wejentlich jpäter entitandene Kupferjtich des 
Sstahel von Medenem (d. J. nachweisbar tätig jeit 1465, geit. 1508), den 
unjere Abbildung 6 wiedergibt’. Merfwürdigerweije findet fi) die Dar— 
tellung als Füllung in einem Majusfel-O. Auf der Weltkugel jteht, ein 
rechtes „Erbärmdebild“, der Heiland als dornengekrönter Schmerzensmann, 
mit der Rechten, die das Kreuz umſchließt, auf die Seitenwunde hinweiſend, 
mit der Linken ſein Wappen haltend. Der Geſamtaufbau der Darſtellung 
it alſo jehr ähnlich wie bei Abb. 3. Oben ein Schriftband mit „ecce homo“. 
Auf dem Schild in Tartihenform wird im Vordergrund der gejchlofjene 
Sarkophag fihtbar, auf dem der ungenähte Rod Chriiti liegt. Kerner find 
zu Jehen: Die 3 Würfel, die 3 Nägel, die gefreuzten Stäbe, Waſchbecken und 
Krug, Lanze, Shwammitod, Marterjäule, Leiter, Zange, Hammer, Laterne 
und Würfelbeher. Die Helmdede ijt als überreich den Hintergrund füllen- 
des Ranfenwerf geitaltet, als Helmfleinod jieht man den Arm Chrijti mit 
Segenshand vor einem Strahlennimbus. 

Eine ähnliche Daritellung, bei der die Kenntnis des 1. Stiches des 
Meiſters ES (j. u.) als jiher angenommen werden fann, zeigt der Grab: 
itein für Bruder Nicolaus Herthmwige, Paſtor der Stadtfirhe zu 
Striegau in Schleſien, der im Sahre 1542 ftarb (Abb. 7). Rechts jteht 
wieder als Schmerzensmann, die Hand auf den Schild gejtügt, Chriltus, 
während Maria wie bei ES mit einer Klagebewegung der rechten Hand, 
wie jie ähnlicher noch der 2. Stich des ES zeigt, etwas in den Hintergrund 
gerüdt iſt, weil aus dem reinen Andadtsbild ein Votivbild geworden ift. 
Rechts vorne fniet nämlich, das Gebetbud in jeinen Händen, der Stifter, 
der durch das Kreuz auf jeinem Gewande als Sohanniter gefennzeichnet ift. 
Bor ihm jein Wappen. Empfohlen wird er durch Sohannes den Täufer, der 
das Lamm Gottes auf einem Bud in der Linfen trägt. Der Schild des 
Mappens Chrijti enthält in der Mitte Kreuz mit Tuch, davor den Sarfo- 
phag mit ungenähtem Rod und 2 MWürfeln, rechts neben dem Kreuzjtamm 
wie bei ES die jhräge Leiter, daneben die Köpfe von Petrus und einem 
Schergen mit jpiger Müte, darunter der Eimer, den der erjte Stih von ES 
an gleicher Stelle ebenfalls, wenn aud größer zeigt; ganz linfs die Marter- 
jaule ohne Hahn wie bei Medenem. Rechts befindet jich der Kopf des ſpitz— 
bärtigen Sudas mit umgehängtem Beutel, ein Motiv, dem man aud ſchon 
früher begegnet?“. liber dem Kopf des Judas anjdheinend das Zahlbrett in 
einer runden Form, unter ihm die Zange. Links unten vor dem Sarfophag 
die drei Nägel des Areuzes. Über dem ins Viſier geitellten Stechhelm mit 
der Dornenfrone befindet jih als Kleinod, wie bei ES und bei Medenem, 
der aufgerihtete Arm mit der TSegenshand, die der jpäteren Zeit ent: 
Ipredhend, ebenjo wie die Köpfe Chrijti, Mariä ujw. ohne Nimbus’* ift. 
Die Hand hält zugleich die Siegesfahne; dieje Verbindung fonnten wir 
beim Braunjhweiger Grabitein bereits jejtitellen. Seitlich angeordnet 
ind wie beim engliſchen Teppich (Abb. A) und beim Meifter des Amiter: 
damer Kabinetts (]. u.), vor allem aber in den Druden von Koelhoff (Abb. 14), 


10 Bartſch, Le peintre graveur VI (1808) Nr. 216. Unjere Abb. nad) der Wieder: 
gabe in Georg Hirth, Der Formenſchatz, Tahrg. 7, 1884, Nr, 216. 

= Abb. bei Kidjtätter a. a. D. (Anm. 12) Bd. 2, ©. 9a Holzjchnitt, den - 
Schmerzensmann umgeben von den Paſſionswerkzeugen daritellend, von 1380—1420. 

2 Die Weglajlung der Heiligenjheine hat zuerjt Albreht Dürer gewagt. 
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Lanze und Schwanmmitod, in wirkungsvollen Diagonalen, die den oberen 
Raum des Grabiteins geidhidt ausfüllen. nu Ä 

Der itonographiiche Reiz des Striegauer Grabjteines wird noch dadurch 
erhöht, dal die alte lebhafte Faſſung des Reliefs gut erhalten ijt, unter 
Ipäterem grauem Anſtrich. Bu 

Serner gehört hierher der etwa um 1510 entitandene Holzſchnitt des 
Baſler Meilters DS, den Bod veröffentlicht hat“. Chrijtus als Schmerzens- 
mann jteht, die Wundmale der erhobenen Hände dem Bejchauer darbietend, 
in einer Nilche, in der jeitlic an einem Nagel ein gewölbter Wappenjchild 
aufgehängt iſt, auf dem die Leidenswerkzeuge erſcheinen. Die Kompoſition 
von Kreuz — Lanze — Schwammſtock erinnert an die anichließend zu 
behandelnden Stiche Abb. 8 und 9; auf dem Sarkophag, der geöffnet ilt, 
liegt der ungenähte Rod, die zahlreichen jonjtigen Embleme brauchen hier 
nicht weiter aufgeführt zu werden. Dagegen ilt zu bemerken, daß Helm und 
Helmzier fehlen, wie uns das in Abb. 5 bereits begegnet it und in den 
Abb. 21 ff. begegnen wird. Der Wappenſchild hat im Gejamtbild nicht die 
Bedeutung wie bei dem Stich des Medenem. 


Il. Das vollausgebildete Wappen mit Schildhaltern. 


Yon der zweiten Gruppe find zunächſt zwei Kupferjtiche des Meijters 
ES (tätig von vor 1446 bis 1467) zu nennen (Abb. 8 und 9). Die Stiche 
gehen aljo dem Blatt des Israhel von Medenem zeitlich voraus. Der 
Helm trägt die Dornenfrone, die Segenshand als Helmfleinod hat einen 
Sheibennimbus. Auf dem Schilde ſelbſt eine Fülle von Emblemen, in der 
Mittelahje das Kreuz mit den 3 Nägeln und dem Tuch, das bei der Areuz- 
abnahme gebraudt wird, auf dem geichlojjenen Sarfophag liegen der un: 
genähte Rod und die Würfel. Die übrigen Embleme find auf dem zweiten 
Stich etwas reduziert, jo daß wir uns auf die Schilderung des erjten Stiches 
beihränfen fünnen. Wir jehen: Meſſer, Schergenhand, Eſſigeimer, Köpfe 
des Petrus und des Hohenprieiters, Yanze, Leiter, Geikel, zeigende Hand, 
Rute und gefreuzte Stäbe von der Dornenfrönung, das nimbierte Antli 
Chrilti (auf dem 2. Blatt auf dem Schweißtuh der Veronifa befindlich), 
Shwammitod, Hammer, Kriegsfnedhtstopf, Judaskopf mit umgehängtem 
Beutel, Zange, Marterjäule mit Strid und Hahn. Der Wappenſchild als 
Mittelpunkt der Kompoſition erhält aber nun ein aufwendiges Beiwerf: 
Auf dem erjten Blatt (Abb. 8)“* wird der Schild von den Evangelijten- 
\ymbolen Stier und Löwe getragen, von Chrijtus als Schmerzensmann, der 
auf jeine Seitenwunde hinweiſt, und Maria gehalten. Adler und Engel 
als die beiden weiteren Evangelijtenzeichen halten ſchwebend das Grabtud 
Chrijti, das die Helmdede vertritt. Diejer jehr repräfentative Stich war 
recht beliebt, er wurde von Israhel von Medenem im Gegenſinne kopiert, 


außerdem wurde er als Schrotblatt (Metallſchnitt)““ und Holzſchnitt um 
1478, fopiert”°. 


= Elfried Bol, Holzihnitte des Meifters DS, Berlin 1924 Nr. 39, Tafel XIX. 

> Mar Lehrs, Geihichte und kritiſcher Katalog des deutſchen, niederländijchen und 
franzöſiſchen Kupferſtichs im 15. Jahrhundert. Wien 1910, Nr. 188, Tafelbd. Nr. 171. 

M. L. Schreiber, Handbuch der Holz- und Metallſchnitte des 15. Jahrhunderts, 
Bd. 5, Leipzig 1928, Nr. 2764. 

> Chreiber a. a. D. Bd. 4, Nr. 2017 a. 
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Auf dem zweiten, noch reicheren Stih des ES (Abb. 9)" ruht der 
Wappenſchild auf dem liegenden Gotteslamm, vor dem der Kelch jteht, und 
wird gehalten von Stier und Löwe, von Chrijtus, der hier als Auferjtan- 
dener charakterijiert ijt, und der Maria. Adler und Engel halten jchwebend 
die Helmdede in Geitalt einer Ranfe. In den Lüften außerdem nod) die 
Halbfiguren zweier Bropheten mit (leeren) Spruhbändern. Während das 
erite Blatt Schild und Helm jtreng frontal gibt, weicht das zweite zuguniten 
einer Schräganlicht davon ab, der Schild erhält außerdem Tartſchenform. 
Die jtrenge Feierlichfeit wird durch eine malerifche Fülle, eine gewilje 
Unruhe abgelöft. 

Die gleihe Art der heraldiichen Rompojfition bietet das Wappenbud) 
des Stephan Brechtl um 1550, Staatsbibliothef München, cod. icon. 390, 
das derzeit leider nicht zugänglich ift. . 

Ein ganz neues Moment bringt der um 1480 lebende Meijter des 
Amijterdamer Kabinetts’” herein (Abb. 10). Gr erjegt ven Helm durd) das 
\hmerzensteiche Dornengefrönte Haupt des Erlöjers, das auf dem von einem 
im Hintergrund jtehenden Engel gehaltenen Schweißtuh der Veronika er— 
\heint””. Aus dem Kopf geht die gleiche Helmzier hervor, die wir jchon 
von Abb. 4, dem engliihen Bildteppih fennen, die Säule mit den Striden, 
auf der der Hahn jteht, bejeitet von den ſchräg auswärts gelehnten Marter- 
werfzeugen, Lanze und Eſſigſchwamm. Den Child Halten Maria und 
Sohannes. Auch im Schild find wejentliche Neuerungen zu beobachten. Es 
it alles naturaliltilher aufgefaßt. Das Grab ilt offen, Geißel und Rute 
ind am Kreuz aufgehängt. Im Hintergrund erheben fich zwei Hügel in der 
Landſchaft, der eine mit dem Kelch des Leidens (Garten Gethjemane), der 
andere mit den Fußſpuren der Auferjtehung (Ölberg). Auf die Anhäufung 
der übrigen Ballionsjinnbilder ijt verzichtet. 

Das Bielerlei der Rupferitecher vermeidet ein um 1470 entitandener 
Holzihnitt oberrheinijcher oder weitihwäbilher Herkunft (Abb. 11), der ge— 
radezu etwas Kraftvoll-Monumentales hat’’. Maria und Sohannes, die 
wir als Gegenſtücke von der Kreuzgruppe her fennen, die aber auch auf dem 
Votivſtein Abb. 1 vorkamen, jtehen jeitlich Hinter dem großen Wappenſchild; 
das Motiv des Schilvhaltens tritt zurüd, Sohannes legt die Hand nur 
gerade eben auf die als Blattranfe gejtaltete Helmdede, während Maria 
die Hände betend gefaltet hält. Die nimbierte Segenshand des Helmfleinods 
hält zugleich die Beißel. Unter den Emblemen auf dem Schilde fehlt u. a. 
der Sarfophag, eine Überfülle ijt jehr zum Vorteil der Wirkung vermieden, 
Schwammſtock und Lanze unterjtreihen die Vertikale des Kreuzesitammes. 
VBorhanden find außerdem: Schächerfopf, Rute, Hammer und Zange, die 
Silberlinge (28!), ein ungeklärtes Emblem, der ungenähte Rod, der Hahn, 
das gefnotete Tuch von der Kreuzabnahme und die 3 Würfel. 


° Mar Lehrs a. a. O. Nr. 189. Abgebildet bei Georg Hirth a. a. DO. 1884, Nr. 124 
als „Israel von Medenem“, und bei Geisberg, Der Meijter ES 1924; ſowie bei Ströhl 
a. a. D., Bartih, Nr. 104. | 

7 Vgl. Mar Lehrs, Der Meijter des Amjterdamer Kabinetts. Internat. Chalko— 
graph. Gejellihaft 1893/94, Berlin 189. 

3 Die Erjegung des Helmes durch Totenköpfe iſt relativ Häufig (ſ. u. Monogrammiſt 
GB, Abb. 12), auch bei bürgerlichen und geiſtlichen Wappen. 

» Holzihnitte im Kupferjtichtabinett zu Berlin, 2, Reihe, herausgegeben von 
Paul Krifteller. Berlin 1915 Tafel 47 Nr. 9. — W. L. Schreiber, Handbuch der Holz: 
und Metallignitte des 15. Jahrhunderts, Bd. 4. Leipzig 1927 Nr. 2017. 
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die Bereititellung. des 
Beſitzer des Hatten wi Wappenbuds; aud) für eine 7— 


Im 16. Jahrhundert erfährt die Darſtellung des Wappens Chriſti 
eine bemerkenswerte ikonographiſche und ſtiliſtiſche Wandlung in dem 
olzſchnitt des deutſchen Monogrammiſten G B, einem Blatte, das ſich im 
upferſtichtabinett Berlin befindet" (Abb. 12). An Stelle des Helms 
ericheint ein Totenkopf" ', die Helmdede iſt wie bei Abb. 5 eine regelrechte 
Dede, das Grabtuch, das von zwei wehllagenden Engeln gehalten wird. 
Darüber die Dornenkfrone und auf ihr als „Helmfleinod“ das beherrichend 
fomponierte Yamm Gottes mit der Giegesjahne. Es wird umrahmt von 
einem großen Schriftbande mit dem I.N.R.I. Abweichend ijt ferner aber nicht 


nur die Renaillanceform des Schildes, mit aufgerollten Bändern, jondern 


auch fein Inhalt: Er iſt — etwas formaliſtiſch — in neun Felder zerlegt, 
in welche die einzelnen Marterwerkzeuge, fajt möchte man jagen legejpiel- 
artig verteilt find: Kreuz und Würfel, Sarkophag offen, wie wir es ſchon 


bei Abb. 10 angetroffen hatten, gefreuzte Stäbe, Rute, Schwammſtock und 


Lanze, Geißel, Marterjäule (mit korinthiſchem Kapitell!) und die 3 Nägel. 
Das Mittelfeld wird von einem Herzichild verdedt, der die fünf Wunden 
Chrilti aufweilt: Herz in Strahlenfranz, Hände und Füße mit den Wund- 
malen. Hier liegt jozujagen eine zweite Urt des Wappens Chriſti vor, von 
der unten noch die Rede jein wird. | 

Ein weiterer Monogrammilt, W D, hat dies Blatt fopiert; diefe Kopie 
iit ebenfalls im Berliner KRupferitichfabinett. | 


I. Das vollitändige Wappen ohne Scildhalter, 


Die dritte Gruppe der hier zu betrachtenden Daritellungen, bei der die 
heraldilche Form am klarſten in Erſcheinung tritt, wird zunächſt durch eine 
Abbildung in einem Wappenbuch vertreten, dem fogen. Wernigeroder 
Mappenbudh, an dem überhaupt die Selbitändigfeit der Sammelarbeit 
auffallt’” (Abb. 13). Das Wappen Chrijti jteht Hier dem Wappen der Drei: 
faltigfeit gegenüber. Die Anordnung der Paſſionswerkzeuge bietet ein paar 
Bejonderheiten. Am auffälligiten it, daß der Hahn nicht auf feinem gehörigen 
Platz, der Säule, jondern auf dem Querbalfen des Kreuzes fit. Die ver- 
hältnismäßig jelten vorfommende Giegesfahne wird hier nit wie auf 
Abb. 7 von der Segenshand gehalten, jondern rahmt dieje mit der Lanze zu— 
\ammen ein. Der Shwammitod, der auf Abb. 7 dieje Funktion erfüllt hatte, 
iteht im Schilde. Neben der Sacdhjjenipiegelminiatur und dem jpäteren 


Brechtl'ſchen Wappenbud; iſt dies die einzige Darjtellung des Wappens Chrijti 


in den urjprünglichen Farben, von der wir wilfen. Das Wappenfeld ijt rot, 
die Figuren find weiß (leicht gelblich getönt), Zange und Hammer jind blau, 
Hahn und Rute ſchwarz. Der Helm ift ſchwach gelblich getönt. Die Helm: 
deden, der Ärmel der Segenshand und das Kreuz im Nimbus find dunfel- 


s0 Nagler, Mono ae Bd. 2, Nr. 2743, Ströhl a. a. DO. — Den Hinweis 
verdanken wir Herrn Dr. Möhle, Berlin. / Ä 
* * er der re ea KRabinetts hatte den Helm durd einen 
Kopf erje .0.). Vgl. Anm. 28, | 
92 Val. den äufla) über den Wappenjaal in Lauf in diefem Heft. Wir verdanten 
ruditodes der Freundlichkeit von Kane rel nr Dun, an 
eihe anderer Hin 


Gegenitand jtatten wir unjerem Altmeifter unferen öffentlichen Dank gern ab. Nur 


ein Wappenbud, das des Stephan Bredtl, um 1550, cod. icon. 390 der Staatsbibliothet 
München, enthält nod ein Wappen Chriſti (vgl. oben bei Israhel von Medenem). 
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Zum Aufſatz von Wolfgang Scheffler und Ottfried Neubeder: Das Wappen Chrijti 
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Abb. 2. Edquartier des Schwyzer Landesbanners, wohl nad 1479. 
S Sg . 
Aus: U. und B. Brudner, Schweizer Fahnenbuch S. 125, und a. a. O. Fahnenkatalog 


S. 108 
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Abb. 4. Engliſcher Bildteppich um 1400. 





Tafel 6 Zum Aufſatz von Wolfgang Scheffler und Ottfried Neubeder: Das Wappen Chrijti 





Abb. 5. Miniatur in der Lüneburger Handjchrift des Sachjenjpiegels 
| von 1442 —1448 


Zum Auſſatz von Wolfgang Scheffler und Ottiried Neuberer: Das Wappen Ehrilti Tafel 7 





06.7, Grabjtein Herthwige bb. 10. Nadierung des Meilters des 
von 1542 in Striegau i. Schl. Amſterdamer Rabinetts. 
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bb. 9. Zweiter Kupferjti des Meijters ES. 


Ubb. 8. Eriter Rupferjtih des Meilters E ©. 
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Abb. 13. Aus dem Wernigeroder Wappenbuch 
im Beſiß von Prof. Otto Hupp, Schlelßheim b. München. 
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Tafel 12 Zum Aufjag von Wolfgang Scheffler und Ottfried Neubeder: Das Wappen Chriſti 


— — 
— FELL — 


I = 


TAATS 


+, ee 


N 
I 
\ 
\ 


ef 


- j 
\ J 


3— J = 
: 28 N 
* — — 
> og \r vw. DW 
5 — —* 
| ER STREET 
” oe \ * 
J ar Pr x 
* 9 24 ’_ Gin ee  „ 
4 * Pr} , var. ⸗ ve r 
v ex — ic —3 * KR Be 
“ .r — > . Dr 27 POT er 
hr ‘ 3 era “unc.» 
, —* 8 as ver. T %, 
> rt x 
br * 
4— 


* 4— 

w\ —X — —* 

en es N . i 
Mur jr 

a Be ° —. 
u Fan}, % 

- * 2 a I »”. \ 
» “ x 


h- * >> - 
” 
ie 
WAR, , 
. - 


. 


23 7 
⸗ —* 
ra 


* 3 
\e . y- v 
an EEE. — — 
— — 





Abb. 17. Engliſcher Einband eines Buches von 1521. 
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Sahrhunderts, Liegniß 
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Abb. 20. Hintergla 


(Aufnahme Wolf). 





Abb. 22. Drei Siegel des Rarthäujerordens zu Grande Chartreuje, 1516, verwendet um 1600. 
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Ubb. 23. Wappen der Kartauje im Refektorium zu Miraflores. 





Abb. 34. Tauffapelle der Liebfrauenkirche Liegnitz 
(Aufnahme Werfmeilter). 
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— bordeauxrot, Die Hand und der Nimbus ſind blaßgelblich; die gleiche Farbe 
dat die Innenſeite der Helmdecken. Die Siegesfahne iſt weiß mit rotem 
ee. Kreuz, im gleihen Ton wie der Schild. Die Dornenfrone ift grün. 
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Abb. 14. 
Druditod des Johannes Koelhoff 
in Köln vor 1500. 


er Dann folgt ein Holzſchnitt von Sohannes Koelhoff aus Lübeck, der 
vor 1500 an drei verſchiedenen Gtellen nachgewieſen tit (Abb. 14)°°. 
Hier ift eine Form gefunden, bei der die Beihränfung auf wejent- 
- Tide Figuren (Kreuz mit anhangender Geißel und Rute, Marterjäule mit 
EStrick und Hahn und die drei Nägel) Helm mit Segenshand und Dornen: 
rone jowie Lanze und Rohr mit Eſſigſchwamm (in der Art Hinter dem 
ESchild gefreuzter Szepter) den heraldijchen Charakter der ganzen Dar: 
ſttellung betont. Das Wappen Chrifti dient aud) hier, wie es beim Sadjen- 
pppiegel der Fall war, zur Darftellung der Weltordnung. Es jteht über dem 
Wboappenſchild des Bapites, neben welchem Kardinalshut und Biſchofsmütze 


ſcchweben und unter welchem wiederum der Reichsadlerſchild, von den 
2” Mappen der 3 geiftlihen Kurfürjten (rechts) und der 4 weltlichen (linfs) 
beſeitet, erfcheint. Cs bedarf faum mehr der Beilchrift, die au) nur im 
BE „Dornenkranz von Köln“, und zwar über diejer Zujammenitellung dabeilteht: 
Eh Alle overfchaff is van gode“ („Alle Obrigkeit it von, Gott“). Wie beim 
Sauchſenſpiegel ijt auch hier Die geradezu hoheitszeichenartige Verwendung 
maßgebend für die |pätere Entwicklung des. |hildhalterlojen, ſich jelbit ge— 
nigenden Wappens. 

E ER Noch 1499 wird in Nürnberg „Das andechtig zeyt glodlein des lebens 


x 31) Der Dornen frank vä Collen, 2) Cronica va der hilligen Stat van Coellen 

1499, 3) Medulla artis grammaticae, alle wiedergegeben bei Albert Schramm 7, Der 
“. Bilder hmud der Krühdrude, VII. 1924. Die Kölner Druder Tfl. 55, Abb. 321, 
— l. 173, Abb. 798, Tfl. 180, Abb. 831. | 
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und leydens crijti nad den XXIII jtunden außgebracht“““ mit einem 
Wappen des Heilandes gejhmüdt, das eritmalig Yanze und Shwammtrohr 
nad) augen gelehnt — wie bisher mehrfach in 
der Helmzier angetroffen — im Schilde ver- 
wendet (Abb. 15); dieje Stellung fällt aud) auf 
einem Metalliehnitt, wohl deutſchen Urſprungs, 
auf, der ſich in einem franzöſiſchen Horarium 
vom 16. Februar 1522 befindet (Abb. 16)°°. 
** Hier wird das Helmkleinod des Segensarmes, 
den wir an ſieben Beiſpielen antrafen, durch die 
Ww ß 7 A ſchon auf dem engliſchen Bildteppich (Abb. 4) 

X N 9 ACER erjheinende Marterjäule erjekt, an der Geißel 

FEAR N ve A und Ruten fejtgebunden find und die vom Hahn 

m — Hetrönt wird. Die Dornenkrone, die ſonſt auf 
Abb. 15, dem Helme lag, wird um das im Wlittelpunft 
Aus dem „andehtig zeyt des Schildes jtehende Kreuz gehängt, das im 
glodlein“, Nürnberg 149. offenen Sarkophage jteht. Weiter find vor- 
handen: Der ungenähte Rod und die Drei 
Würfel, Kanne und Waſchbecken des Pilatus, Palmzweig, ohr- 
feigende Hand, Hammer und Zange, Judaskopf mit umgehängtem 
Beutel, die 30 Silberlinge und die Laterne. Das üppige Rankenwerk der 
Helmdede füllt ſymmetriſch die feitlichen Slähen. Das Ganze unter einem 
ſpätgotiſchen Rundbogen aus Stabwerf, die Unterfchrift Iautet: REDEMP- 
TORIS MVNDI ARMA (Wappen des Erlöfers der Welt). 

Ganz dasjelbe Wappen bejaß %. Warnede, wie er in feinen „Heraldi- 
hen Kunſtblättern“ angibt, in einem alten, jehr verfleinerten Holzſchnitt 
von 9X3,3 cm Größe°*®, | 

Auf einem engliihen Bucheinband’” des Buchbinders Sohn Reynes, 
der durch zwei Schilde mit Monogramm bzw. Hausmarfe ih kenntlich 
gemadt hat, fommt das Wappen Chrijti derart ähnlich vor, daß eine Ab— 
hängigfeit von dem Metallfchnitt außer Frage fteht (Abb. 17). Es handelt 
ih um den Einband des hinteren Dedels, während der vordere das englijche 
Königswappen und die Tudorroje enthält. Das Buch jelbit iſt die Assertio 
Septem Sacramentorum von Heinrich VIII. gedrudt von Richard Pynſon in 
Zondon 1521. Form von Helm und Schild, KRompofition und Auswahl der 
Embleme find nahezu völlig die gleihen. Hahn, Schwammſtock und Lanze 
ſowie das Kreuz in ſeiner leicht angedeuteten Seiten- bzw. Unteranſicht ſind 
im Gegenſinne gegeben, während die übrigen Embleme die gleiche Stelle 
einnehmen. Lediglich Kanne und Waſchſchüſſel des Pilatus ſind auf dem 

Albert Schramm a. a. DO. (Anm. 33), Bd. XVII, Die Drucker in Nürnberg, 
Tfl. 664, Abb. 666. 

> Größe 12,4x8,1 cm. Wbgebildet bei %. Warnede, Heraldijche Kunftblätter, 
3. Lieferung, Görlig 1878, Tafel 53, Nr. 200 (danach unjere Ubb.), bei Ströhl a. a. ©. 
und in des gleihen Verf. Heraldiihem Atlas, Tafel L Nr. 6. Jetzt im Beſitz von 
Dr. O. Neubeder, Kleinmachnow. 

Lebt im Befi von Dr. O. Neubeder, Kleinmahnom, 

97” Ybgebildet und bejchrieben in: Burlington Fine Arts Club. Catalogue of a 
collection of objects of British Heraldic Art to the end of the Tudor Period. London 
1916 Plate X (danach unjere Abb.), Page 42; fowie in: Memorial Catalogue, Heraldic 
Exhibition, Edinburgh MDCCCXCI, Edinburgh 1892, ©. 101 als Nr. 1062, Plate LXXX 


mit dem Hinweis auf die bereits erfolgte Abbildung bei Ames, Typographical Anti- 
quities, 1749, 
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Bucheinband weggelajjen worden. Das Wanfenwerf der Helmdede ent- 
faltet jicy) weniger üppig, dafür fungieren als Schildhalter zwei Einhörner. 
Das Schriftband unten wird ſehr verjchlungen fomponiert. Keynes hat 
aljo die Vorlage nicht ganz ſtlaviſch fopiert, jondern mit fleinen Abwand— 
lungen und mit Zutaten wiedergegeben, 

Hier anzufchließen find die gejchnißten „Wappen Chriſti“ auf 2 Ge- 
tühlswangen der St. Nicolaifirche zu Kiel, Die 1516 und 1543 datiert 
ind (bb. 18 und 19). Beim Wappen von 1516”” fehlt das Helmfleinod 
ganz, Marterjäule, 2 Geißeln und eine Rute erjcheinen im Schilde, der im 
übrigen die gleiche Kompofition Kreuz — Lanze — Schwammſtock wie der 
Metalljchnitt Abb. 16 aufweift, auch die Zange iſt annähernd an der gleichen 
Stelle. Verſchiedene Leidenswerfzeuge (Sarfophag ujw.) fehlen gegenüber 
dem Metallfchnitt, Hinzufommen ein Bohrer und das Zahlbrett für die 
30 Silberlinge. Der Helm ijt im Profil gegeben, die Helmdede beiteht aus 
dünnen Spiralranten, 

Während das Wappen von 1516 nur [oder mit dem Metalljchnitt von 
1522, der Vorläufer gehabt haben dürfte, zufammenhängt, liegt die Sache 
bei dem jpäteren Wappen des 1543 datierten Ranbauftuhls anders (Abb. 19). 
Zunächſt find die Unlehnungen an die gleiche Daritellung von 1516 in der- 
jelben Kirche unverkennbar (Auswahl und Kompoſition der Embleme); da- 
neben aber weijt dies jpüte Wappen Eigentümlichfeiten auf, Die darauf 
\chließen lajjen, daß dem Schnißer der Metalljchnitt befannt war: Das 
Helmfleinod der Geißelſäule mit Strid und Hahn, die Bildung der ſchön 
die Flächen füllenden Helmdedenranfen und fchließli im Schilde jelbit der 
Judaskopf rechts v. B. jprechen dafür. Stellung und Form des Helms wie 
Form des Schildes find allerdings gegenüber dem Metalljchnitt abgewandelt. 
Neu Hinzugefügt Hat der Schniter von 1543 einen Petruskopf (?), und die 
3 Nägel vom Kreuze hat er zu einer bejonderen Gruppe vereinigt. 

Das gleiche Helmfleinod der Geißelſäule findet ſich jpäter noch in einem 
Gebetbuch aus der 1. Hälfte des 17. Jahrhunderts, das Wimmer erwähnt”’. 
Eine Eigentümlichkeit ijt hier, daß der Schild von den 30 Silberlingen um- 
geben ijt, Die aneinandergereiht gleichjam einen Kranz bilden, der von der 
Hand des Judas ausgeht und auf der entgegengejeßten Seite in gleicher 
Höhe mit der Judashand an den Schild anſchließt. Diejer Aranz iſt vier- 
mal unterbrochen durch Hände und Füße Chriſti mit den Wundmalen, die 
gleichſam vom Rüden des Schildes herausgeitredt find. Auf einem Spruch— 
band jteht die Inſchrift: 

DIS WOPEN SOL MAN UEBER ALLE WOPEN ERHEBEN 

DAN ES ZEIGT AN, WORDVRCH WIR HABEN DAS EWIGE LEBEN 

ALSO GIBT ES.KLAR ZU VERSTAN 

WIE ES DIE EVANGELISTEN BESCHRIEBEN HAN 

IHS MARIA 

Ferner nennt Wimmer ein „auch in fünjtlerifcher Beziehung merf- 
würdiges‘ Wappen Chrijti in der Sammlung zu Kremsmünjter, ohne es 
näher zu bejchreiben. 

Schon Mitte des 16. Shots. beginnt die libertreibung auf rein heral— 
diſchem Gebiet; man erfand vielfeldige Schilde, auf die die einzelnen 


38 yet im Schlesw.:Holft. Qandesmujeum, vgl. Führer I 1938, ©. 25/26. 
Wimmer a. a. O. 





Paſſionswerkzeuge verteilt find. Das erite Beijpiel fennen wir von Baltha- 
lar Senihen'’ von 1565. Dies Mappen hat 16 Felder, und drei Helme, 
deren Dede vom Sohannisadler und dem Matthäusengel gehalten werden, 
die Anlehnung an die Kupferftihe des Meiſters ES ijt auch weiterhin 
ojfenbar dadurd, daß der Lufasitier und der Markuslöwe unter dem Schild 
erſcheinen, hier aber mit einem Schildchen, darauf die Inſchrift: VIL . 
ALTE .CRISTE. HABE. GDISPVTIRT....... SELIG . STERBE AME. 
Die großen Schildhalter des E S:Stiches fallen weg und jind durch jlatternde 
Bänder mit: „IHESVS VON NASARET EIN“ (tedts) „KONIK DER 
IVDEN VNSER ERLOSER“ (Tinfs) erjegt. 





Große Ähnlichkeit hiermit hat offenbar eine fleine, 14,4 auf 12 cm große 
Zinntafel von 1672, die ſich in Liegniger Privatbejit befindet (Abb. 19a). 
Der je 3mal gejpaltene und geteilte 16feldige, jowie mit einem Herzichild 
belegte Schild ijt mit 3 Helmen verjehen, als Kleinod des gefrönten mitt- 
leren erijheinen drei Kreuzesfahnen, während die Kleinode der beiden an- 
deren Dornenfrone, Geißel und Rute bzw. Schwammſtock und Lanze find. 
Die Shhrifttafel unten in der Mitte trägt hier die Namen der vier Evange- 
lijten, das Monogramm W CE oder WEC und die Jahreszahl 1672. Der 
Herzihild enthält das verwundete Herz Chrijti, die vier fie umgebenden 
Felder die Hände und Süße mit den Wundmalen. Bon den übrigen Em- 
blemen der Felder find die erjten ungewöhnlih: Weltkugel, Krone, Bijchofs- 
müßte und Stern unter Wolfen. 


*° Eine Abbildung ijt uns leider zu bringen nit möglich, da uns 3. 3t. fein Ab— 


drud zugänglich ift. Vgl. die Angaben bei Andreas Andrejen, Der deutihe Peintre— 
Graveur oder die deutſchen Maler als Kupferjtecher, Leipzig 1865, G. 156 I 
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Hierher gehört auch ein wohl aus dem fpäten 17. Ihdt. ftammendes 
Hinterglasbild in Größe von 33X28,3 cm befindet fid) im Beſitz des Nieder: 
ſchleſiſchen Muſeums in Liegnig (Abb. 20). Die Helme umfchliegen 
hier Köpfe, ſeitlich figen Flügel. Die Helmkleinode find: Marterfäule 
mit Hahn, das Lamm mit Kreuzesfahne und das Kreuz mit Lanze und 
Schwammijtod. Der Schild iſt zweimal gejpalten und in der Mitte dreimal, 
an den Seiten fünfmal geteilt, durch weitere Unterteilungen entjtehen im 
ganzen 18 Felder, die folgende Embleme enthalten: Geikel und Rute, Kopf 
der Magd (Petri VBerleugnung); weiteren Kopf; den ungenähten Rod? ;?; 
3 Würfel; Kanne und Schüſſel von Pilatus Handwaſchung; 2 gefreuzte 
Gerten von der VBerjpottung; das Schweißtud) der Veronika; die Wundmale 
(vgl. Abb. 12 und 21); die 3 Salbgefäße der Frauen am Grabe, darunter 
das Grabtuch (?); Hammer und Zange; Kopf des Judas; Beutel des 
Sudas; Schwert des Petrus und Ohr des Maldhus; Laterne; Hand; die 
3 Nägel, Seitlich der. Helmfleinode erjcheinen noch, wie auf Kreuzigungs- 
daritellungen, Mond und Sonne. Bibelterte füllen die jeitlich vom Schilde 
ausgebreitete Draperie und die leeren Flächen, das Ganze hat volfskunft- 
mäßigen Charafter‘‘. | 

Im 17. Jahrhundert tritt aber au ein „Mappen Chrijti“ auf, das 
die Vielfalt diejer Felder noch erheblich überbietet. Eine nur 10,5xX9 cm 
große Miniaturmalerei auf Pergament, die L. Rheude 1910 im Deutichen 
Herold veröffentlichte”, zeigt einen großen, dreimal gejpaltenen und 
neunmal geteilten Schild. Die acht mittleren Felder bededt ein Herz: 
\Hild mit den Leidensiymbolen (offenes Grab, 2 jchlafende Wächter, Kreuz, 
Leiter, Zange und Hammer, Geißel und Rute), während die übrigen Felder 
des großen Schildes mit 32 Szenen des Neuen Tejtaments, die teilweije nur 
dur Embleme angedeutet find, ausgefüllt werden. Von den 3 Helmen 
trägt der mittlere die Dornenfrone und als Kleinod Marterjäule, Schwamm: 
tod und Lanze (die wir gleich zu Anfang auf dem englijhen Bildteppich 
Abb. A derartig angewandt fanden), der rechte eine Heidenfrone mit Peli— 
fan, der linke eine Laubfrone mit Lamm Gottes und Kreuzesfahne, 
Emblemen, die uns in Abb. 8 begegnet waren. Dieje Miniatur läßt aber 
auch ifonographijch eine Beziehung zu den Daritellungen des Meijters ES 
(Abb. 8 und 9) erkennen, injofern nämlich, als die Evangelijtenigmbole 
Engel und Löwe (dazu Stier und Adler) als Schildhalter auftreten. Bei 
der Größe des Schildes wirken fie jedoch lediglich als deforatives Beiwerf. 

An den Schluß diejer dritten Gruppe jegen wir weitere Darjtellungen 
des Wappens Chrifti, die ſich auf den Shild beſchränken, 
aljo des Helms und der Helmzier entbehren. Zunächſt führen wir Die: 
jenigen uns befannten Schilde auf, die mit den Schilden der vorerwähn- 
ten Vollwappen übereinjtimmen. Die jozujagen einfadjte Form des 
Paſſionswappens jtellt ein Schild dar, in dejjen Mitte Das blutende 
und brennende Herz, in den Winkeln begleitet von 4 blutenden Wunden 





in Spiegeljehrift zu arbeiten, mit diefer Arbeit dokumentierte. Die Technik it Ce ! 
ri 


0 


101 





eriheint (jo in einem Stundenbud von 1470—1490)*. Statt der MWund- 
male fönnen aud die verwundeten Gliedmaßen — Hände und Füße —, 
wie im Mitteljhild von Abb. 12, erjheinen; dieje Darjtellung fommt 
3.8. aud) vor auf einer leider nicht näher datierten, aber wohl dem 
15. Sahrhundert angehörenden Miniatur, um ein Kreuz und die das 
Blut der Wunden auffangenden Kelche vermehrt (Abb. 21)". 

Eine im einzelnen von den Inhalten der Schilde 
der Abb. 5—9, 11 und 13— 19 abweichende, aber im 
Grundjag damit übereinjtimmende Anordnung zeigen 
— ohne Berwendung des Wappenjhildes — Die 
Rundfiegelder Grande Chartreufe, des Stamm: 
flojters des Kartäuſerordens, ſeit 1404 (aljo recht 
früh) bis mindeitens 1685 und zwar ziemlid) genau 
gleichbleibend (Abb. 22). Die Hauptjiegel von vor 
1367, vor 1390, 1404, 1446 zeigen dagegen Chrijtus 
am Kreuze, bejeitet von Maria und Johannes, beim 
zweiten und dritten Siegel oben begleitet von Sonne 

Abb. 21. und Mond, beim dritten auch noch ganz oben von 
Nah) einer Miniatur einem Pelifan im Weit. Weitere Hauptjiegel gibt 
des 15. Jahrhunderts. es nicht; die Nundfiegel, die zunächſt zwiſchen dem 
. Haupt= und dem fleinen Giegel jtanden, übernehmen 
deſſen Funktion. Die fleinen Siegel, deren erjtes 1474 nachgewieſen 
it, und dem andere gleichartige, bis 1793 bezeugt, folgen, tragen die 
Budjtaben „ihs“, das Monogramm Chrifti. Erjt jeit dem 17. Jahr— 
hundert erjheint der Reichsapfel, das Bild von Chriſti Weltherrichaft, 
wieder, den ein undatiertes, unbejihriftetes Siegel aus dem 14. Jahr: 
hundert ſchon trug, der jeit mindeltens 1388 das Grenziteinzeichen 
der Grande Chartreuje war und heute, mit den jieben darüber jtehenden 
Sternen, als das Wappen des Kartäuferordens gilt. Ströhl erwähnt 
a. a. D. ©. 611, daß aud ein MWappenjhild mit den Paſſionswerkzeugen 
häufig als Deforation auf Schriften des Ordens“ vorkomme. 

Die Zujammenitellung der Paſſionswerkzeuge im Schilde in reiner 
Wappenform als Drdenswappen jcheint aber Doch vorgeherriht zu haben. 
Auswärtige Rartaujen jheinen das Bild des Giegels, das fie auf den an Jie 
gelangenden Scriftitüden des Mutterhaujes, der Großen Kartauje, jahen, 
für das Ordenswappen gehalten zu haben”. Sie brachten es an ihren Bau: 


#3 Bei Richſtätter (vgl. Anm. 12), S. 40b. Dort zahlreiche Bilder des blutenden 
Herzens und der verwundeten Hände und Yüße, teils auf das Kreuz gelegt, teils mit 
den Paſſionswerkzeugen vereinigt, teils mit teils ohne in das Herz jtechende Lanze. 

4 Ströhl a. a. D. ©. 607. 

5 G. Ballier, Sigillographie de l’Ordre des Chartreux et Numismatique de Saint 
Bruno, Montreuil-sur-Mer, 1891, ©. 14—21, Tafel II, Nr. 1—9 und ein weiteres Giegel 
von 1516 (danad) unjere Abb. 22 rechts) bei Ströhl a. a. D., ©. 610. Letzteres nach dem 
offenbar auch Ströhl als Vorlage gedient hHabenden Abdruf vom 10. 6. 1603 im Staats- 
arhiv Mons und zwei weitere (unjere Abb. 22 links und Mitte) bei Dom Albert 
Marie Courtray, Armorial historique des maisons de l’Ordre des Chartreux in: 
Schweizer Arhiv f. Heraldik 1908, S. 32—51, 77—106, bei. ©. 95. Vallier gibt folgende 
Jahre der jeweiligen Entjtehung auf Grund der Datierungen auf den Siegelumſchriften 
an: ar 437, Fran Et 2 2 — 1633. 

* Eine entſprechende Nachprüfung ergab jedoch bisher noch feine Beſtätigun 
dieſer Angabe Ströhls, ſoweit eigentliche Ordensſchriften in Betracht nn. nn 

“ Das Generaltapitel des Ordens bediente fih ja auch nur des Giegels der 
Großen Kartaufe. 
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lichkeiten und auf ihren Drudjadhen an. So kommt es vor in der Kartauſe 
zu Miraflores in Spanien (gegr. 1442) 3. B. an der Sıheidewand zwildhen 





Abb. 24. Wappen der Kartaufe zu Miraflores aus dem Bude 
„Instrucciön de Sacerdotes“, Burgos 1608. 


®: 
OSIIAESTE 





Abb. 25. Abb. 26. 
Mappen der Kartaujfe zu Miraflores Wappen der Kartaule zu Miraflores 
aus dem Buche „Instrucciön de Sacer- aus dem Buche „Instrucciön de Sacer- 
dotes“, Burgos 1610, etwas verkleinert. dotes‘“, Burgos 1612, etwas verkleinert. 


Patres und Fratres im NRefektorium (Abb. 23)“*. Der Schild iſt hier blau 
mit jilbernen Figuren. Auf Drudjachen der Kal. Kartaufe zu Miraflores er— 
Icheint es eindeutig als Wappen des Ordens (Abb. 24, 25, 26)'° bezeichnet: 


4 Ypb, nad) Courtray a. a. D. ©. 9%. 
# Abb. 24, Titelbild des Buches „Instrucciön de Sacerdotes“, Ausgabe Burgos 1608, 


Neben dem Schild zweimal das Wappen des Kardinals Zapata, ago von Burgos, 
nad) Courtray a. a. D. ©. 97. Abb. 25 dgl. Ausgabe 1610, Abb. 26 dgl. Ausgabe 1612, 
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E fund Spru : 
ARMA MILITIE NOSTRE“. Dazu der Sprud) auf RIO "COMPA' I- 
band oder Säriftring „REPOSITA EST NOBIS — >1 ! (diefe Krone) wird 
MUR“. (Dies ift das Wappen unjeres (Ritter-) Ordens, Zeigen ſchon die In 
uns beigelegt, wenn wir an Chrifti Leiden mitleiden) . ben des gleiden 
Abltänden von zwei Sahren aufeinanderfolgenden Ausg — Allem auch 
Werkes ſtarke Abweichungen in der Stellung der rg urtenn. 6. 0A 
die wenigen erhaltenen anderen ſpaniſchen Beipiele, die / 

S. 97 nad) den Berichten von Don Francisco Tarin erwähnt. in der Kat- 
| In Italien wird das Paſſionswappen es als das 
tauje zu Florenz öfter angetroffen, * (Abb DO) ER 
eigentliche Ordensemblem betrachtet wir t per Bal- 

Auch in der Großen en ſelbſt komm 
ſionswappenſchild ein paarmal vor'“?. n5 
| — die Heraldif des Rartäufero den 
alle Möglichkeiten der Darjtellung Chrijti als 

r Ver: 


lölers, 

iſſe 
breitung des Wappens Chriſti überhaupt eine gell 
Rolle gejpielt hat. Sedenfalls fällt auf, daB Anwen⸗ 





0 | hundert das niederfächliihe Element eine groBe 
— Rolle geſpielt. Richſtätter““ erwähnt, daß bez 177 
Man  Sogen. Rartäufer: geſtorbene Ludolf von Sachſen die große Zah 
Sin In der Alche der DeIB-Jef-ereh ge: 
Kartaufe zu Florenz, und erwähnt neben Rheinländern auch den 1380 J 
ER „ Norbenen Johann von Braunfchweig. — Und DeuDe 
wähnung Schleſiens fällt uns ein, daß gerade in diefem Lande die Ver— 
ehrung des „Seitenhöhldens“ duch die Herrnhuter zu beionderer Blüte 
* racht worden iſt. Der Zuſammenhang der Anwendung des Wappens 
hrijti mit dem „Herz⸗ Jeſu-Gedanken“ des Kartäuſerordens ſcheint auch 


———— Rartäufer werden Hier’: bejonders genannt. Aus beiden 
a pr tegen aus dem fraglichen Zeitraum Nachweiſe für den Drud des 
einer Dartarr(00. 14 und 15). ud Ricftätter** Hlaubt, daß man „im 
gefehen“ Bir ung Der Waffen unſeres Herrn‘ den Herz⸗Jeſu⸗Gedanken 
nterſuch abe. Da es hier nicht unjere Aufgabe ijt, religionsgejchichtliche 
ungen anzuitellen, mögen dieje Hinweije genügen. 
De ee 
° Diefe Formulierung lehnt ſich · an Stellen in den | 
’ aulusbriefen an: „Denn die 
zendien um — Ritterſchaft Als ni fleiſchlich“ (2, — 10, 4). — iſt mir beige 
dab Wir aud mit Det Geregtigteit“ (d Tim, 4,8). „So wir anders mitleiden, 
1 a) our nu Qt eben mine? Ollm. Br) 
e Couttray ey 3 er 99, Abb. 38. 


PALSNETR BD. 2, 6, 133 [' 
= a, a. u} S. 141, (Anm. 127, 
EEE 95. 
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In religiös-⸗politiſ 

die u an Zuſammenhang, ſozuſagen ganz amtlich, ſchein 

gebraucht worden zu ſei ürnberg bei der Ausitellung der Reichstieinodien 
falls bildet der Druder W Zu dieſen gehört ja die „heilige Lanze“. Jeden; 
—— Peter Viſcher in jeinem „Heiligtum zu Nürnberg“ *' 
Auf dem Dache wehe em aus die Heiligtümer dem Volke gezeigt werben 
Dornenfrone und % zwei Flaggen mit Schwenteln, das Kreuz mit Nägeln, 
darunter den Reichs - deutlich dargeitellten Blatt der heiligen Yan e, 
ſtellung ift offenba adlerihild (?) enthaltend, Auf die Richtigkeit der dar. 
een: daß die nach Linde Teßente klapee bs © — —* 

ehen * ge das Spiegelbi 

en iſt, was man leider nur recht ſelten ———— — 28) 





5 .. . . b. 30. 
3 en der Nürnberger Aus der Biblia Ger- Bom Rathaus 
. umsweilung. manica latina 1569. ilberlingen. 


Dt ‚Ein weiteres Beilpiel des Schildes allein hietet das „Haus Zu den 
feilern“ in Beauvais. Einer dieſer Pfeiler” zeigt oben zwei Wappen’ 
ſchilde nebeneinander: der eine mit den drei Lilien des Königswappens, der 
andere mit den Waffen Chrijti, man fieht das Kreuz mit 3 Nägeln umd 
Er großer) Geikeljäule und Köpfe der Schergen (?) 
* w. Lanze un wammſtock. 
— Sicher ins 16. Jahrhundert zu ſetzen iſt der Schild mit nur wenigen 
| Reidenswerkzeugen (Abb. 29), den „DAS Buch Selus Syrah”. in der Biblia 
germanica latina, Wittenberg 1565 auf dem Titelblatt trägt. Das Er 
\cheinen Diejes Wappens an dieſer Stelle ijt um fo auffälliger, als die übrigen 
Bücher diejer Bihelausgabe auf dem Titelblatt die Wappen der ſächſiſchen 
Landſchaften tragen. 
Sehr Iparjam üt die Auswahl der Paſſionswerkzeuge in dem Wappen, 
das Au er Der = ne gu gen 
u Überlingen halt .30)°°. Der Schi golden, das Kreug raun, 
—* — und —* ee re von den Paſſionswerkzeugen 
4 nie Geißel grau, DIE ute grau und rötlich. 
” Die Bergränfung auf den Schild fann abet auch zut Folge haben, daß 
der Künſtler alles ins Feld hereinbringen möchte, wie z. B. in jenen „Arma 
Christi“, wo diefe Bezeichnung auf der Wand des Sartophages ſteht, det 
—— Schramm a. a.O. (Anm. 39), XVII. Bd, Die Druder in Nürnberg, 21.92, Abb.6%6. 
sı Abgebildet hei Emile Gevaert, 1’Heraldique, son esprit, son langage et ses 


- tions. Bruxelles et Paris o. 3. Fig. 169. 
ni Boltmann, Der ilberlinger Rathausjaal des Tacob Ruß und die Dar: 


ftellung der deutihen Reichsſtände, Berlin 1934, Abb. 65. Der Rathausjaal iſt datiert 
14921494. 
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Abb. 31. Wiener Holzjhnitt vom Anfang des 16. Sahrhunderts. 
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Ben a. her able dr Engel im Schildfuß erjdeint. 
‚mal italieniſch beeinflußte Holzſchnitt iſt Anfang des 16. Jahr— 
hunderts in Wien entitanden (Abb. ae rang Jah 
Chriſti Figur im Grabe ſtehend begegnet uns nur noch einmal, und 
zwar im Siegel der wartheländiſchen Stadt Schwe tz fau, wo der Schmer— 
Geftellt it ._ gr — aus dem offenen Sarkophag wachſend dar— 
iſt““, aus der Zeit um 1600, wohl ein Zei ir di öriafei 
zum Kloſter Lubin. h Zeichen für die Zugehörigkeit 
Noch dem 15. Jahrhundert gehört der Schlußſtein im Breslauer Rat— 
— ne deſſen Wappenſchild die Buchſtaben ihs, das Monogramm Chriſti 


IV. Die „Waffen Chrifti“ auf mehrere Schilde verteilt. 


Damit fommen wir zu der Gruppe von Darjtellungen, bei denen die 
Leidenswerkzeuge aufeinzelneWappenjhildeverteiltwerden. 
Die Verteilung auf nur zwei Schilde finden wir bis jet nur in der 
unteren Pfarrfirche zu St. Jodok in Ravensburg. Dort halten zwei an 
Konjolen angebrachte Engel je einen Schild, der eine mit dem Paſſionskreuz, 
in dejjen Armen die 3 Nägel ſtecken, während die Dornenfrone auf den 
teten Arm gehängt it, Lanze (reits) und Schwammſtock (links) parallel 
zum Kreuzpfahl aufrecht jtehen, etwa wie auf Abb. 11. Die hier fehlenden 
Pajlionswerfzeuge finden fich 3. T. bei dem anderen Engel, deſſen Schild die 
jeilummwundene Säule, von der Geikel und dem Staupbejen begleitet, alles 
in |hräglinfer Lage, dabei noch die Würfel enthält (Abb. 32, 33) °°. 

Einen Schritt weiter gehen die Künjtler, die jedem Paſſionswerkzeug 
einen eigenen Schild zubilligen. In der ſpätgotiſchen Tauffapelle der Lieb— 
jrauenfirhe zu Liegnitz befinden ſich ſolche Schilde ſchlußſteinartig auf den 
Rippenfreuzungen (Abb. 34) und fonjolartig an den Rippenendigungen*’. 
Mir jehen auf den Schlußfteinen u. a.: Die 3 Nägel; Art und Bohrer; 
gefreuzte Stäbe und Leiter; das Kreuz, an dem Rute und Geikel hängen; 
2 Schwerter von verjchiedener Form; die Dornenfrone, die 3 Würfel; 
SPQR (= Senatus populusque Romanus) als Zeichen der römiſchen Ober: 
hoheit““; Shwammitod, Marterfäule mit Hahn und Lanze; den Kelch; das 
Zahlbrett mit den Silberlingen. Ferner auf den Konſolen: Judaskuß, König 
Herodes, Chriltus mit einem Schergen. 

Nicht jo deforativ untergeordnet, jondern als Hauptmotive einer Chor- 
geltühlsrüdwand kommen die in Schilde gejegten Leidenswerfzeuge in der 
Kloiterfirche zu Berlin vor, auf Abb. 35 jehen wir jechs von diejen 30 Schil— 


Hedwig Gollod, Wappenholzihnitte aus Wiener Frühdruden in: Gutenberg: 
Sahrbud 1930, ©. 169. Wir danfen dem Berlag für die freundliche Überlajjung des 
Druditods. | 

5 Dtto Hupp, Wappen und Giegel der deutjchen Städte ujw., 2. Heft, ©. 42 und 
Stanislaw Krzyzanowſti, Stownik Heraldyczny, Kraföw, 1870. 

sı Ybgebildet in: Die Schrift in der Baukunſt, Vorw. v. Werner Mar, Berlin- 
Leipzig o. 3. Abb. 14 (Photo Rudolf Jaguſch, Breslau). 

. & Unvolljtändige Abbildungen aud bei Wilhelm Vöge, Niclas Hagnower, der 
Meilter des Ifenheimer Hodhaltars und jeine Frühwerke, Tafel 8 und 10; die alten 
Sarben find jet wegen jtarker Übermalung ſchwer zu ermitteln. 

0 Vgl. U. Langenhan, Liegniger plaſtiſche Altertümer, Liegnig 1902, ©. 26/27. 
Frdl. Hinweis von Herrn Bürgermeijter Horjtmann. u 

0 Vorfommend aufdem Fähnlein der Kriegsfnechte bei der Gefangennahme Chriſti. 
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den mit den Emblemen: Staupbefen, Geißel, gepanzerte Hand mit einem 
Büchel ausgeriliener Haare, Dornenkrone, Keld) und Marterſäule 

Dieſer künſtleriſch ausgezeichneten Schnitzarbeit der Spätgotit ſind an— 
zureihen die voltstunitmäßig naiven Renaiſſanceſchnitzereien in Ritztechnik 
am Ratsgeſtühl der Kirche zu Mittenwalde aus der 2. Hälfte des 16. Jahr— 
hunderts*“! 45 Felder enthalten Schilde, die 3. T. von einer Arkade um— 
rahmt werden und deren Embleme in 5 Gruppen zerfallen”: Geiſtliche 
Symbole, Berufszeichen, Hausmarten, Sinnbilder und deforative Dar: 
stellungen. Als geiltliche Symbole erſcheinen das Sefus-Monogramm und 
in 7 Feldern die Leidenswertzeuge: Marterfäule mit Hahn, Leiter und 
Lanzen (!), Dornenkrone und Schwammſtäbe (!), Kreuz mit angehängten 
Geißeln, Würfel, Zahlbrett mit dem Judaslohn, das Herz mit dem Seiten— 
ſtich und den 3 Nägeln. Der repräſentativen Feierlichkeit des Berliner 
Geſtühls vom ausgehenden Mittelalter ſteht beim Mittenwalder Geſtühl, 
das den Bürgergeiſt der Reformationszeit dofumentiert, ein jpielerijch- 
deforatives Element gegenüber. . 

Mir ſehen aus allen diefen Darjtellungen, daß es ſpätmittelalterlichem 
Empfinden entſprach, Chrijtus, dem „König aller Könige und Herrn aller 
Herren“'s in heraldifher Beziehung diejelben Ehren auteil werden zu 
fallen wie den weltlichen Großen, und ihm ein ritterliches Wappen zu ver- 
leihen. Sit doc der Heiland und Erlöjer ein Kämpfer und ritterlicher 
Held ganz befonderer Art: der Kämpfer gegen die Sünde, der triumphierende 
Beſieger von Tod und Teufel. Geiler von Kaijersberg jpricht 1499 in einer 
Predigt geradezu volfstümlich-draftiih von „unjerm gütigen Hauptmann 
- Chriftus“°° und ſpäter fingt Luther im Schuß: und Trußliede der Nefor- 
mation: „Es jtreit für uns der rechte Mann, den Gott hat jelbit erforen”; 
Lucas Cranach jtellt auf jeinem großen Altarbilde in Weimar Chriltus in 
diefem Kampfe dar, wie er eine förperlos-lichtitrahlenhaft aufgefaßte 
Siegesfahne dem Teufelsdrahen ins Maul ſtößt und zugleich den jeiner 
Macht’ beraubten Teufel zu Boden tritt, das Ganze eine proteſtantiſche 
Parallele zu dem oben erwähnten Rampfbilde Chrijti im Heilsipiegel. 

Mir jehen aber auch, daß fich die Darjtellung des Wappens Chrijti bis 
in die Barodzeit hinein hält, und in diefem Zujammenhange find die 
Titulaturen Chrijti zu nennen, die fih auf Tafeln in einigen Kapellen, 
Klöitern, Hofpitälern, u. a. in Ulbendorf bei Glatz und in Halberjtadt be- 
finden und die folgendermaßen lauten: „Der allerdurhlaugtigite Fürſt 
und Herr, gefrönter Kaijer der himmliſchen Heerſcharen, erwählter König 
zu Zion und des ganzen Erdbodens, Churfürjt der Wahrheit, Erzherzog der 
Ehren, Herzog des Lebens, Markgraf zu Serujalem, Burggraf in Galiläa, 
Fürſt des Friedens, Graf zu Bethlehem, Baron zu Nazareth, Ritter der 
hölliiden Pforte.” | 


s Dieje „volljtändigite Überficht“ der Leidenswerfzeuge bejchreibt Bergner a. a. O. 
S. 526. Bol. ferner 3. Kurth, Die Altertüimer der St. Nifolais, S. Marien: und 
Klofterfirhe zu Berlin 1911 und Meßmer, Über Darjtellungen der Paſſion Chrijti in: 
Mitteil. d. Centralcommillion XIV ©. 133 ff. | 

s Die KRunftdenfmäler des Kreijes Teltow, Berlin 1941 Abb, 413—449, 

” Joachim Seeger, Die Kirhenfjtühle der NRatsherren zu Mittenwalde in: Tel- 
tower Kreisfalender 1942, | 

ss, Timotheus 6,15; oder Offb. 1,5, wo Chrijtus „der Fürjt der Könige auf 
Erden“ genannt wird. 

Raul Weber, Beiträge zu Dürers Weltanihauung, Straßburg 1900. 


108 


